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„Man könnte es annehmen,“ ſagte er. „Dann wäre 
doch aber der heute von Ihnen verhaftete Weſtlay un⸗ 
ſchuldig?!“ 

Joul ſtöhnte auf. 


„Ich möchte beinahe glauben, daß er nicht der Mör⸗ 
der iſt, Doktor, und trotzdem — — auch er hat etwas 
im Falle Corniſh auf dem Kerbholz ....“ 


„Sie ſprechen etwas rätſelhaft ...“ 


„Ich tappe ja ſelbſt noch im Dunkeln. Sehen Sie, 
warum vermutete ich in dem Diener den Mörder? Weil 
er ein ſchon wegen Einbruch und Körperverletzung vor⸗ 
beſtrafter Geſelle iſt, der außerdem in der Mordnacht die 
Villa heimlich verlaſſen hat! Deswegen, nicht wahr? — 
Schön! Jetzt habe ich den Mann gefunden — und ich 
Bin genau fo ſchlau wie vorher. Nein, nicht nur das — im 
Gegenteil, die ganze Affäre iſt durch ſeine Ergreifung nur 
goch muſteriöſer geworden!“ 

„Warum denn, zum Teufel?“ 

„Weil James Weſtlay ſelbſt um ein Haar das Opfer 
eines Verbrechens wurde!“ 

Murchiſon ſtand unbeweglich. 

„Hat er das etwa ausgeſagt?“ 5 

„Ausgeſagt? Haha! Er denkt gar nicht daran! 
Und warum? Weil er vernehmungsunfähig iſt!“ 

„Weswegen?“ f 

„Weil eine unbekannte Hand auf ihn geſchoſſen hat! 
Ich fand ihn in einer Höhle in der Riverſtreet mit einem 
Schuß in der Bruſt!“ 

„Donnerwetter!“ i 

„Nicht wahr? Reizend... Man glaubt vorwärts 
zu kommen — und was kommt dabei heraus: Ein neues 
Rätſel x 

Wieder begann er einen Warſch durch Die Halle. 

Als er ſich nach einer Weile dem Arzte wieder 
näherte, lag ausgeſprochener Hohn auf feinen Mienen. 

„Ihr Freund Dryp wird ſich ärgern, wieder einmal 
nicht dabei geweſen zu ſein,“ ſpöttelte er. „Das wär: 
für ihn ein herrliches Thema für einen, Fortſetzung⸗ 
folgt“-Roman geweſen willen Sie, die Romane. in 
denen es immer ſo ſchön heißt: Es reihte ſich Glied an 
Glied, bis die Kette reſtlos geſchloſſen war und der Ver⸗ 
brecher überführt werden konnte! .. Der Kudud Toll 
dieſe Zeilenſchmierer holen! Sehen Sie ſich doch die 
Glieder dieſer Kette an, die da jo nach und nach angetru⸗ 
delt kommen freilich 'ne Kette kommt zuſammen, aber 
was für einel Eine, die nur höhnt ! f 

Murchiſon nickte amüſiert: „Das würde einen hüb⸗ 
ſchen Romantitel abgeben: Die höhnende Kei! Ich werde 
Dryp unterrichten. Vielleicht hat er dafür ISntereife. 

„Bleiben Sie mir mit Ihrem Dryp wm Leibe,“ 
knurrte der Inſpektor. „Ich würde es viel geſcheiter 
von Ihnen finden, wenn Sie einen Sherry mit mir 
trinken würden ...“ : „ 

Murchiſon kam zu keiner Entgegnung denn ein klei⸗ 
1155 »erwachlener Mann kam aus der Portierloge ger 

ürzt. i 
Profeſſor Rine fragt nach Ihnen, Herr Inſpektor.“ 
rief er. „Wahrſcheinlich wegen...“ : 

Soul lief zum Haustelephon und kehrte wenige 
Augenblicke ſpäter zu Murchiſon zurück. 

„Wir haben Glück!“ frohlodte er. „James Weſtlay 


iſt ſoeben aus leiner Bewußtloſigkeit erwacht. Profeſſor 
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11 1 gibt fünfzehn Minuten für eine kurze Vernehmung 
rei! 

Weſtlay war in einem Einzelzimmer untergebracht 
worden. Der Mann ſah elend aus. Aus tiefen, einge⸗ 
fallenen Wangen lugten kantig die Backenknochen hervor. 

Profeſſor Nine ging den Herren entgegen. 

„Aber bitte, fo kurz wie möglich,“ ſprach er leiſe. 
„Er darf keineswegs überanſtrengt werden. Fragen Sie 
ihn nur, was Sie unbedingt wiſſen müſſen ....“ 

Soul nickte. 


Weſtlay ſah den Näherkommenden ſcheu entgegen. 

„Können Sie mir einige Fragen beantworten?“ Mit 
einem faſt liebenswürdigen Lächeln ließ ſich Joul an dem 
Lager nieder. „Ja?“ Er nickte freundlich, als Weſtlay 
ſchwach den Kopf bewegte. „Das it recht, Weſtlay, und 
dann noch eins .... nicht flunkern, nein? Es hat ja doch 
keinen Zweck. Lügen haben immer kurze Beine Immer, 
lieber Freund ....“ 

Murchiſon zog ſich einen Stuhl herbei ung ſchenkte 
dem Verletzten ſeine ungeteilte Aufmerkſamkeit. Er dachte 
an jenen Mann, der mit einer Reiſetaſche aus der Villa 
geſtürzt war und ihm dieſe auf den Kopf geſchlagen hatte. 
Ob jener Mann mit dieſem identiſch war? Murchiſon 
kam zu keinem überzeugenden Reſultat. Es konnte ſein .. 
es konnte auch nicht ſein. Aber er vermeinte, daß das 
Uebergewicht ſeiner Empfindung dahin neigte, daß der 
Mann mit der Taſche ein anderer geweſen ſein mußte. 
Warum — das wußte er ſelbſt nicht 5 

Soul ſchlug bequem die Beine übereinander, 

„Fangen wir alſo an, ja?“ wandte er ſich freund» 
lich an den Verletzten. „Zuerſt das Wichtigſte von allem. 
ne Menſchenskind, haben Sie Ihren Herrn ermor⸗ 
e 

Ein ungekünſteltes Erſchrecken flog auf Weſtlays 
Mienen. 

„Bitte!“ fügte der Inſpektor ſchnell hinzu. „Nicht 
leugnen! Das hat gar keinen Zweck. Ich weiß alles.“ 

„Um Gottes willen — — nein — — nicht ich — — 
nicht ich — —“ 

„Nicht Sie? Aber wer denn ſonſt?“ 

„Die Frau!“ 

„Die Frau? Welche Frau?“ 

Weſtlay machte den Verſuch, ſich aufzurichten, ſank 
aber mit ſchmerzhaftem Stöhnen zurück 

„Ich weiß nicht, wie fie heißt,“ ſtieß er angſterfüllt 
hervor. „Aber fie hat ihn getötet .... ganz gewiß ...“ 
„Erzählen Sie uns keine Ammenmärchen, Weſtlay!“ 
„Nein, nein ... wenn ich ſagen darf. wie alles 
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„Biktie, olile 

„Ich hatte von Mr. Cornish Urlaub bekommen... 
am Freitag .... und ging am Abend fort. So um echs 
Uhr mag es geweſen ſein. Urſprünglich wollte ich in 
die Mufic-Hall in der Towerſtreet, aber unterwegs merkte 
ich, daß ich faſt gar kein Geld bei mir hatte. So sing 
ich nur in ein Kino, und dann einen Wisky, trinken, un 
kam viel früher wieder nach Haufe, als ich brenn te. And 

„Wann war das?“ 

„Ungefähr um Elf.“ 8 

Soul nickte. So hatte der Gärtner ausgelagt, der 
das Heimkommen des Dieners bemerkt hatte. „Alſo wei⸗ 
ter,“ drängte er. „Sie kamen um Elf nach Hauſe. Was 
geſchah dann?“ : IR 5 

„Ich ging ſofort hinauf in mein Zimmer, Mr. 
Corniſh war noch auf. Ich hörte ihn im, Erdgeſchoß hin 
5 her 0 lc 5 a ich 55 5 mich auszukleiden. 
als i ötzlich laute Stimmen hörte 

Gate Mr. Corniſb denn Beſuch?“ 


Der 
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„ „Als ich nach Haufe kam, noch nicht. Aber dann 
ſchien wohl jemand gekommen zu fein.“ 

„Haben Sie denn den Beſucher nicht kommen hören?" 

Weſtlay verneinte. 

„Mein Zimmer liegt nach hinten hinaus. Ich ver⸗ 
nahm nur auf einmal die lauten Stimmen. Naſch zog 
ich mich noch einmal an und ging hinunter. Da hörte ich 
denn, wie Mr. Corniſh mit einer Dame heftig tritt,“ 

„Mit einer Dame? Kannten Sie dieſe Dame?“ 


„Nein. Aber ich wollte gern wiſſen, wer es ſein 
könnte, denn ich hörte, wie die Dame zu Mr. Corniſh 
ſagte: „Ich verfluche die Stunde, in der ich. Sie kennen 
gelernt habe!“ Darauf lachte Mr. Corniſh ganz laut. 
Ich ſchlich mich durch die Bibliothek in das Zimmer, das 
neben dem lag, in dem die Dame ſich mit meinem Herrn 
befand. Dieſe beiden Zimmer ſind durch keine Tür, ſon⸗ 
dern nur durch eine Porkiere voneinander getrennt. Hin⸗ 
ter dieſe Portiere ſchlich ich mich, öffnete fie einen winzigen 
Spalt und ſah nun, wie Mr. Corniſh einer Dame gegen⸗ 
überſtand, die ich zuvor noch niemals geſehen hatte.“ 

„Haben Sie denn nicht noch mehr von der Unter⸗ 
haltung im Zimmer verſtanden?“ f 

„Nicht viel, denn gerade kam ich zurecht, um zu 
ſehen, wie Mr. Corniſh die Dame küſſen wollte. Sie 
wehrte ſich, und er rief: „Sei doch nicht fo ſchrecklich 
lindiſch, Ellis!“ Und dann ....“ - 

„Murchiſon zuckte unter dem Klange des Wortes 
„Ellis“ jäh zuſammen. 

is alſo! 

Der erſte Teil des Myſteriums „E. W.“ war ge⸗ 
funden! 

Gleichzeitig mit dieſer Erkenntnis wurde es dem 
Arzt klar, daß der Diener die Wahrheit ſprach . 

., und dann,“ fuhr Weſtley haſtig fort, „geſchah 
das Ueberraſchende: Die Dame ſtieß Mr. Corniſh zurück 
und ſprang an die Wand. Wie er ihr folgen wollte, 
batte ſie plötzlich einen Revolver in der Hand. Wie er 
das ſah, lachte er noch einmal auf und ging zum Schreib⸗ 
tiſch. Zuerſt dachte ich, auch er wolle ſich einen Revolver 
aus dem Fach nehmen, aber dem war nicht ſo. Er rief 
etwas zu ihr hin, was ich nicht verſtand, und ſtürzte 
voller Eile ein Glas Wein herunter. Dann ging er wie⸗ 
der auf die Dame los. Sie ſchrie, er ſolle ſie in Frieden 
laſſen. Aber als Mr. Corniſh ſich noch einmal auf ſie 
ſtürzte, ſchoß fie ....“ 

„And?“ Soul fieberte, aber in feinem Geſicht 
tein Muskel. „Und was dann?“ 

Im ſelben Augenblick fühlte ich einen Schmerz in 
der Bruſt ... mich hatte der Schuß getroffen ... ih 
habe wohl in meinem Schreck aufgeſchrien ... aber noch 
lauter brüllte Mr. Corniſh auf. Während ich ſelbſt 
glaubte. jeden Augenblick zuſammenbrechen zu mülſſen, 
ſah ih, wie Mr. Corniſh taumelte, ſich den Kopf an die 
Tiſchplatte ſchlug und lang hiufiel ..“ 

„Und die Dame?“ 


Weſtlay zuckte die Achſeln. Seine Augen leuchteten 
ſeltſam. 


% 


„Ich weiß nicht ... fie war plötzlich nicht mehr im. 


Zimmer 

„Warum haben Sie nicht ſofork die Polizei ange⸗ 
rufen?“ a | 
„ „Ich... nein, ich wollte ...“ Ein Zittern überlief 
ihn. Dann raffte er ſich zuſammen. „Ich wollte ſelhſt 
hinlaufen .. ..!“ 

Soul lachte auf. „Mann! Mit einer Schußwunde?! 
Das glauben Sie ja felbſt nicht . 1" 

„Doch : ganz gewiß .... ; 

„Aber Sie find ja auch nicht zur Polizei gelaufen!“ 

„Weil ich unterwegs zuſammenbrach ...“ 
en nd das ſoll ich als wahr von Ihnen hinneh⸗ 

en 


r 
o ſin ie denn zuſammengebrochen?“ 
„Das weiß ich nicht!“ 


„Aber wer Sie aufgefunden hat, werden Sie doch 


wohl wiſſen?“ 
„Auch nicht .... nein ...“ 


„Wie find Sie denn nun zu der „Methyl-⸗Anna“ 
gekommen?“ f a 


Ha 
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„Ich war einfach dort, als ich wieder zum Bewußt⸗ 
fein kam .. mehr kann ich nicht Jagen.“ 

Da Profeſſor Rine ein Zeichen machte, es für heute 
genug ſein zu laſſen, erhob ſich Joul und auch Murchi⸗ 
ſon folgte ſeinem Beiſpiel. 

Was jagen Sie nun?“ frohlockte Joul, als er 
mit Murchiſon das Polizei⸗Lazarett in der Michigan⸗ 
ftreet verließ. i 

„Der Mann hat die Wahrheit geſprochen,“ erwiderte 
der Arzt. „Wenigſtens was die Angelegenheit bis zum 
Schuß betrifft .... dann allerdings ...“ 


„Ganz meine Anſicht,“ unterbrach ihn Joul. „Bis 
zu dem Augenblick, in dem die Dame den Schuß ab« 
feuerte, ſcheint alles zu ſtimmen. Dann fängt der gute 
Mann zu flunkern an.“ n 

„Immerhin dürfen Sie nicht undankbar fein, In⸗ 
Bee Nun willen Sie bereits, 5 Weſtlay ſeine 

chußwunde hat und daß er kaum als Täter in Frage 
kommt. Haben Sie genau aufgepaßt? Corniſh iſt zu 
dem Schreibtiſch gegangen und hat in ſeiner Aufregung, 
wahrſcheinlich um ſich zu beruhigen, ein Glas Wein her⸗ 
untergeſtürzt. Kurz darauf iſt er zuſammengebrochen. 
Dieſer Wein war alſo vergiftet!“ 

Joul nickte. 

„Es wäre noch zu ermitteln: Wer hat das Gift in 
den Wein gemiſcht, und warum hat Weſtlay die Villa 
trotz ſemer Verletzung fluchtartig verlaſſen!“ 

Murchiſon lachte bei des Inſpektors Worten auf. 
„Sie ſcheinen mir doch ein wenig raſch optimiſtiſch gewor⸗ 
den zu fein,“ ſagte er dann. „Da dürften noch mehr 
in: Sächelchen fein, die noch dringend der Auftlä- 
rung bedürfen. So erſtens: Wer iſt der Mann mit der 
Reiſetaſche? Wer iſt der Mann, der den vergifteten 
und ſterbenden Corniſh zum Cab brachte? Wer ſſt die 
geheimnisvolle Ellis? Was wollte dieſe Ellis von Cor⸗ 
niſh? Wer hat den Einbruch in die verſiegelte Villa 
Wer Wer ſteckt hinter den anonymen Briefen? 

er . 


„Hören Sie auf!“ knurrte Joul. „Das weiß ich 


alles ſelber.“ 


Stumm ſchritten ſie nebeneinander dahin. 111 
Was mag Weſtlay noch zu verheimlichen Haben?“ 
grübelte Joul. und: „Was mag dieſe Ellis W. in die 
a geführt haben?“ zermürbte ſich Murchiſon das 
Hirn. 5 5 
So liefen 5 dahin und merkten nicht, daß ſie auf 
dem Wege zur Thornburyſtreet waren — bis Joul ſchier 
erſchrocken ſtehen blieb. 5 
„Mein Gott.“ ſagte er. „Ich muß noch einmal zur 
Station....“ . 
„Ich denke, wir wollen noch einen Sherry zuſammen 
trinken?“ a 
D ; 
so habe eine ganz ausgezeichnete Sorte zu Haufe,“ 
an te Murchiſon. : i 
„Sie machen ſich da eines Verbrechens cdi Ab⸗ 
haltung eines Beamten von der Ausübung ſeiner lenſt⸗ 
oflicht, lachte Joul, „aber ih will ein Auge zudrücken. 
Als fie die Ecke der Lanesſtreet erreichten und juſt 
in die Thornburyſtreet einbiegen wollten, wandte ſich der 
Inſpektor um. a . 
1 8 5 Knattern eines Automobils wurde hinter ihnen 
hörbar. 0 10 i 5 
„Was bedeutet das?“ ſtammelte Joul faſſungslos, 
als er in dem Kraftwagen ein Fahrzeug ſeiner Station 
erkannte. ö 0 5 
Mit einer geradezu hölliſchen Geſchwindigkeit kam 
der Wagen herangefegt. Der Inſpektor ſprang auf die 
Gesche und winkte ein „Halt!“ Er wollte wiſſen, was 
geſchehen war. 5 
„Wahrſcheinlich ein neues Verbrechen in dieſem Be⸗ 


/ 


zirk,“ meinte Murchiſon. N 
Der Kraftwagen bog ſcharf nach rechts hinüber und 
ee Der erite, der herausſprang. war — — Peter 
rp. ö „ 
Einen Hut trug er nicht. Die Haare hingen ihm wirr 
in die Stirn. Die ſonſt mit peinlicher Korrektheit ge⸗ 
bundene Schleifenkrawatte flatterte gelöſt im Winde. 
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Joul und Murchiſon ſtanden wie zu Stein erſtarrt. 

Das plötzliche Erſcheinen des Journaliſten konnte 
unter ſolchen Umſtänden weder Gutes bedeuten, noch 
mit irgend etwas anderem in Verbindung gebracht wer⸗ 
den, als dem Falle Corniſh. Etwas Neues, Ungeheuer⸗ 
liches mußte ſich wieder in 1 dunklen Affäre ereig⸗ 
haben, denn Peter Dryp, der ſonſt die Ruhe in Perſon 
verkörperte, war eine einzige Aufregung. 5 

„Doktor!“ ſchrie er. „Sie laufen hier ſpazieren 
und zu Hauſe bei Ihnen paſſieren die gräßlichſten Ge⸗ 
ſchichten!“ ; 7 

Murchiſon war es, als führe ihm eine eiskalte Hand 
zum Herzen. 

„Steigen Sie ein ... ralh ..." 

Dryp ſprang auf ihn zu und ſchob ihn zum Wagen. 
„Jede Minute iſt koſtbar los And ...“ Auto⸗ 
matiſch, keiner Frage, keines Wortes fähig, kletterte Mur⸗ 
chiſon in das Automobil, wo ſich bereits drei Beamte der 
Station befanden. Joul bewahrte mühſam feine Faſſung, 
um ſich keine Blöße zu geben. 

Der Wagen raſte weiter. 

„Ich wollte Sie beſuchen, Doktor,“ haſtete Peter 
Dryp. „Wie ich Ihr Haus betrete, knallt oben jemand 
die Wohnungstür zu und ſtürzt die Treppe herunter. 
Ein Mann war es. Sah aus, wie ein Ausländer. Süd⸗ 
amerikaner oder ſo. Ganz braungebrannt. Rennt mich 
um ein Haar über den Haufen und jagt aus dem Hauſe, 
als ob eine Horde losgelaſſener Wölfe hinter ihm her ſei. 
Ich a tempo hinauf. Klingle. Klopfe. Schlage faſt die 
Tür auf — aber meinen Sie, ein Menſch hätte geöffnet? 
Keine Spur!“ 

Murchiſon preßt die Hände über der Bruſt 
ſammen. = 

„Reden Sie,“ keuchte er, „reden Sie! Was iſt ge⸗ 
ſchehen. Um Gotteswillen ... ſo ſpannen Sie mich doch 
nicht auf die Folter!!“ \ i 5 

„Geſchehen iſt allerhand! Aber beruhigen Sie 

De es wird ohne weitere Folgen fein .... jo, das 
zu Ihrer Beruhigung voraus. — Wie ſich alſo 
niemand meldet, ich aber den fremden Kerl deutlich aus 
der Wohnung hatte kommen hören, blieb 
Drinnen iſt etwas paſſiert. Richt wahr, die Logit war 
doch richtig. Da habe ich einfach — entſchuldigen Sie, 
Doktor — die Tür eingeſchlagen. Ja — und dann habe 
ich die Beſcherung geſehen ....“ 


zu⸗ 


„Was? Was?“ 


Knirſchend bremſten die Räder des Automobil 
dem Baue Thornburryſtreet 24. utomobils vor 


Peter Dryp ſprang auf die Straße. 
. Joul und die Beamten folgten ſeinem Beispiel. Mur⸗ 
chiſon fühlte feine Knie ſchwanfen. Wie ein Träumender 
lief er hinter den anderen her. Wie von weiter Ferne 
hörte er Dryps Stimme: „Ich habe alles To gelaſſen, wie 
nn vorgefunden habe, Inſpektor. Es ſieht reizend 

! & 
Den Auftat! bildete der umgeſtürzte Kleiderſtänder 
auf dem Korridor. 

Im e e ſchienen Titanenfäuſte am 
Werke geweſen zu ſein. Der Schreibtiſch war durchwühlt. 
Papiere, mediziniſche Schriften, Rezeptformulare, Zigär⸗ 
reutiſten — alles wild durcheinander. f 

Joul ſtand mit herabhängenden Armen im Raum. 
In ſeinem Blick lag etwas Verzehrendes, als er zur 
Bibliothek hinüberſah. \ 

Da lagen die Bücher vor dem leeren Schrank, wie 
damals .. damals in der Villa So ... genau ſo. 
iedes einzelne Buch offenſichtlich durchblätterk .... 

Murchiſon lehnte mit ſtarren Augen an der Tür. 

„Wo ſind Osborne und Godolphin?“ röchelte er. 

„Das ſind die einzigen, deren Lage ich verändert 
habe,“ erwiderte Dryp. „Godolphin fand ich in ſeiner 
ganzen Länge auf dem Korridor. Er lag auf dem Rücken 
und hatte einen Spazierſtock in der Hand, mit dem er ſich 
wahrſcheinlich noch verteidigen wollte. Aber es war wohl 
ſchon zu ſpät. Er iſt nicht verletzt worden. Nein, nicht 


im mindelten. Der unheimliche Kerl, der hier gehauſt 


hat, war ein Gentleman.“ Er konnte ein vergnügtes 


— 


nur eins: 


Der Hhass freund 
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Augenzwinkern nicht unterdrücken. „Was meinen Sie, was 
er benutzt hat?“ 

Muürchiſon ſog haſtig die Luft ein, 

„Chloroform!“ ächzte er. 

„Richtig. Auch Osborne iſt — ſcheinbar hinter⸗ 
rüds — chloroformiert worden. Ich fand ihn im Sprech» 
zimmer. Wie ein Mehlſack hing er über der Chaiſelongue. 
Ihn und Godolphin habe ich ins rückwärtige Schlafzim⸗ 
mer geſchafft. Gehen Sie hinüber, Doktor. Aher ich 
denke, meine geringen mediziniſchen Kenntniſſe. die ich 
ſofort angewandt habe, ſind nicht ohne Erfolg ges 
blieben 

Murchiſon verſchwand von der Tür, während Soul 
voller Haſt von Zimmer zu Zimmer ſchritt. 

Ueherall das gleiche Bild. ; 

„Warum haben Sie nicht telephoniert?“ 

: Dryp lachte bei des Inſpektors Frage ſchallend 
auf 

„Telephonieren Sie einmal, wenn die Drähte zer⸗ 
ſchnitten ſind!“ 

„Konnten Sie denn den Kerl nicht feſthalten!“ 

„Aber ich bitte Sie! Ich wußte ja gar nicht, was 
geſchehen war. Bis ſch oben die Tür eingeſchlagen hatte, 
war der ja längſt über alle Berge! Ja. wenn ich zwei 
Minuten früher erſchienen wäre ...“ 

„Genau beſchreiben können Sie ihn auch nicht?“ 

„Sm.. es war, wie gejagt, ein Ausländer 
beſtimmt ein Ausländer ... jehr elegant hm... 
wäre aber auch ſchon die Beſchreibung zu Ende. Aber 
wiedererkennen würde ih ihn ... unter Garantie!“ 

Joul ſah finſter zu Boden. i 

Da ſchwamm in einem breiten See die „Daily Mail“ 
dort gaben ſich Höhrrohr und Briefmeſſer auf der 
Erde ein Stelldichein „. hier ruhten friedlich Verbands⸗ 
zeug und eine Siegellackſtange beieinander... und zwi⸗ 
ſchen allem hindurch kleine, niedliche Bäche, Spuren der 
umgefallenen und zerſplikterten Waſſerkgraffe .. 

„Sie Tagen, Sie würden den Menſchen wiedererken⸗ 
nen,“ ſagte der Inſpektor nach einer le Pauſe. 
„Haben Sie den Kerl ſchon früher einmal geſehen?“ 


so... 


ei . 

Denken Sie einmal genau nach. Ich wette, Sie 
ſind ihm doch ſchon einmal begegnet!“ 

ae Drop warf dem Inſpektor einen verdutzken 

„Ausgeſchlpſſen!“ erwiderte er. „Wo ſollte denn 
das geweſen ſein?“ 5 

Im Vorgarten der Villa Corniſh!“ 

Der Zeitungsreporter ſtieß einen Fluch aus. 

„Jetzt weiß ich, wo Sie hinauswollen. Sie ſind 
der Anſicht, daß dieſer Menſch derſelbe iſt, wie. x 

a 85 ER der Anf, 

„Ich bin nicht nur der Anſicht, ſondern ſogar feſt 
überzeugt, daß es jo iſt. Am tuypiſchſten ſieht an 
die gleiche, ſinnlos wütende Hand an der Bibliothek.“ 

Juſt kam an Murchiſons Seite Osborne herein. 

Der junge Arzt war bleich. Ein erzwungenes Lä⸗ 
cheln umfpielte feine Lippen, als er dem Inſpektor und 
Dryp die Hand reichte. 

„Das iſt ein häßlicher Abſchluß für einen Sonn⸗ 
tagnachmittag,“ ſagte er. Entſetzt gewahrte er die Uns 
ordnung im Zimmer. „Der Kerl hat ia hier nicht ſchlecht 
gehauſt. Wer hätte das in dem Menschen vermutet. 
Ein ganz gewöhnlicher Einbrecher! Sie hätten ihn nur 
ſehen ſollen! Hochelegant und mit einem Geſicht, das 
man nur als ſympathiſch bezeichnen kann. Und nun 
ein Verbrecher ...“ : 

. Osborne jhüttelte den Kopf. 
„Wie fühlen Sie ſich?“ 
„Danke, Mr. Dryp ... es geht 2 — wieder. Bis 
den gräßlichen Druck im Schädel. Scheußlich!“ 
Murchiſon ließ einen überraſchten Ausruf hören. Er 
ſchleppte eine mittelgroße Kaſſette aus dem Hintergrund 
des Zimmers zum Tiſch und ſetzte fe hier nieder. Sie 
ſtand offen, ſo daß man hinein ehen konnte. 

Da lagen zwei Brillantringe, eine Schlipsnadel und 
a ns von dreihundertzehn Pfund unangetaſtet 
eieinander, 


% (Fortſetzung folgt.) , 


auf 


n von Szolno 

Vudapeſt. Der Gerichtshof in Szolnok verkündete geſtern das 
Urteil in dem letzten Strafprozeß gegen die Giftmiſcherinnen in 
der Theißgegend, die ihre Männer und nahen Verwandten mit 
Arſenik vergifteten, die 68jährige Witwe Eliſabeth Tabacs wurde 
zum Tode durch den Strang, die Witwe Sarah Die zu le us 
länglichem Zuchthaus und vier andere Angeklagten zu Zuchthaus⸗ 
ſtrafen von fünf bis fünfzehn Jahren verurteilt. 


Räuber im Bazar von Kalkutta 

London. Ein frecher Raubüberfall wurde geſtern nachmittag 
im Bazar in Kalkutta zu der belebteſten Zeit verübt. 

Vier Räuber drangen in das Büro eines Kaufmanns ein, 
zwangen die Angeſtellten zur Hergabe der Geldſchrankſchlüſſel und 
flohen, links und rechts um ſich ſchießend, mit 10 000 Rupien. 

Der Türhüter wurde von ihnen erſchoſſen und ein Poliziſt, 
dem es gelang, einen Räuber zu verhaften, bekam eine Schuß⸗ 

wunde. 


Der Prügelpedell von Eton 

Eine der originellſten Typen der Schule in Eton, William 
Hall, der 45 Jahre lang Schulbote war und u. a. die Schüler bei 
Prügelſtrafen feſtzuhalten hatte, iſt geſtorben. Von Anfang an 
hatte er den Spitznamen „Fuſee“, und es wird behauptet, als in⸗ 
mal in der Kapelle für William Hall gebetet werden ſollte, weil 
er ſchwer erkrankt war, habe kein Schüler gewußt, um wen es ſich 
handle. Viele bekannte Perſönlichkeiten hat Hall betreut. Auch 
der König von Siam hatte einmal die Ehre, von ihm zum 
Empfang von Prügel feſtgehalten zu werden. 


Mykeniſche Königsgräber enkdecki 

Athen. In Kamara im Peloponnes wurde bei Ausgrabun⸗ 
gen ein weit ausgedehnter Friedhof aufgedeckt, der auch eine Reihe 
ES Königsgräber und neolithiſche Kunſtgegenſtände ent⸗ 
ält. 

Kamara iſt ein kleiner Ort am Meerbuſen von Lepanto in 
de: Gegend von Korinth und hat 500 Einwohner. ; 
Die beſte Anſchauung von mykeniſchen Königsgräbern erhielt 
man erſt durch die im Jahre 1876—77 von Schliemann veran⸗ 
ſtalteten und in ſpäterer Zeit von der Archäologiſchen Geſell⸗ 
ſchift in Athen fortgeſetzten Ausgrabungen in der Gegend von 
Mykenä, das 463 v. Chr. von den Argivern zerſtört wurde. Die 
neolithiſche Periode reicht bis in den Anfang oder die Mitte 
des zweiten Jahrhunderts vor Ehriſtus. Sie wird auch die jün⸗ 
gere Steinzeit genannt. 5 


Eine Leiche zuviel! 

Eine ſeltſame Geſchichte hat in Marſeille von neuem den Na⸗ 
men des vor einigen Monaten ſpurlos verſchwundenen britiſchen 
Konſuls Lee in aller Munde gebracht. Auf einem Marſeiller 

Friedhof ſtellte man vor einigen Tagen feſt, daß ſich in der Lei⸗ 


chenhalle ein Sarg befindet, der nicht den üblichen Identitäts⸗ 


zettel trug. Niemand wußte, woher der Sarg ſtammt. Nachfor⸗ 
ſchungen ergaben, daß von den ordnungsgemäß eingetragenen 
Leichen keine fehlte. Die gerichtsärztliche Unterſuchung der my⸗ 

ſteriöſen Leiche hat keine Aufklärung gebracht, da ſich der Körper 
des Toten in fortgeſchrittener Verweſung befindet. Einige Kri⸗ 
minalbeamte, die den Fall Lee bearbeitet hatten, wollen glauben 
machen, daß es ſich bei der überzähligen Leiche um den verſchwun⸗ 
denen Konſul handele. Der Beweis hierfür bleibt noch zu 


führen. 

Die Ente in der Luft 
Berlin. Daß Enten fliegen könwen, iſt eine altbekannte Tat⸗ 
fache. Und daß es auch im Einzelflugweſen große, richtig flie⸗ 
gende Enten gibt, bewies eine Vorführung auf dem Flugplatz 
Verlin⸗Tempelhof, wo der bekannte Flugzeugkonſtrukteur, Di⸗ 
plomirgenjeur H. Fokker, der Preſſe den neueſten Flugzeugtyp, 
die Fokker⸗Wulf⸗Ente, vorführte. 

Es handelt ſich hierbei um ein Flugzeug, das ſchelnbar rück⸗ 
wärts fliegt Die Tragflächen ſind alſo am Rumpf hinten an⸗ 
gebracht. während die Steuerflächen vorn liegen. Der Haupt⸗ 
flügel ſelbſt iſt als normaler, freitragender Sperrholzflügel mit 
Stofſbeſpannung ausgeführt. 


Der Hau 


Freie Bahn dem deutschen Export! 


Dr. Schacht ſpricht in Neuyork über das Reparationsproblem. 


Neuyork. Der frühere Reichsbankpräſident Dr. Schacht 
hielt heute abend vor einem erleſenen Publikum von etwa 60⁰ 
Perſonen in der Foreign Policy Aſſociation einen Portrag über 
die ökonomiſchen Zuſammenhänge und Auswirkungen des 
Doung⸗Plans. Dr. Schacht erklürte, die gegenwärtige Welt⸗ 
wirtſchaftskriſe ſei eine Folge nicht nur der Reparationen, ſon⸗ 
dern des Krieges und der Friedensverträge überhaupt. : 

Eine Neuerörterung des Reparationsproblems fei, ſo meinte 
Dr. Schacht, infolge der Beendigung der Rheinlandbeſetzung er⸗ 
leichtert. . EEE 

Er vertraue auf das Schwergewicht der wirtſchaftlichen 
Entwicklung. Die Frage, wie die Annuitäten aufzubringen 
ſeien, werde in kürzeſter Zeit als eines der ernſteſten ſozialen 
Probleme erkannt werden, da die deutſche Arbeiterſchaft ein⸗ 
zuſehen beginne, daß die Aufbringung der Reparationen ihren 
Lebensſtandard empfindlich beeinträchtig (Sie hat dies ſeit 
einem Jahrzehnt eingeſehen. war aber ebenſowenig wie Herr 
Dr. Schacht in der Lage, den Verluſt des Krieges rückgängig zu 
machen. D. Red.). Das Transferproblem ſei nicht zu löſen, 
wenn nicht die anderen Länder Deutſchland einen größeren An⸗ 
teil am Welthandel zukommen ließen. Durch Anleihen und 
Kredite, die ſich nun ſchon über ſechs Jahre hinaus erſtreckten, 
werde das Problem nur immer erniter, da Deutſchland unter 
allen Umſtänden die Anſprüche ſeiner privaten Geldgeber re⸗ 
ſpektieren werde und ſie nicht durch immer erneute Zahlungen 
an ſeine politiſchen Gläubiger gefährden dürfe, 

Die Reparationszahlungen dürften deshalb nicht mehr aus 
Anleihen und Krediten bezahlt werden, ſondern müßten aus 
Exportüberſchüſſen befriedigt werden, oder die Zahlungen müß⸗ 
ten eingeſtellt werden. 

Die Tatſache, daß der Poung⸗Plan die Möglichkeit vorſehe, 
den beratenden Sonderausſchuß der B. J. 3. jederzeit einzube⸗ 
rufen, auch ohne daß eine ſofortige Einſtellung der Zahlungen 
erfolge, gebe die Möglichkeit, eine friedliche Löſung herbeizu⸗ 
führen, ohne die Weltwirtſchaft in Unruhe zu verſetzen. Das 
deutſche Volk könne nicht mehr tun, als die Welt über ſeine 
wahre Lage aufzuklären. — Schachts Ausführungen wurden 
mit größtem Intereſſe und anhaltendem Beifall aufgenommen. 


In der Toten-Meſſe geſtorben 
Wien. Einer der führenden Chriſtlich-SZozialen, Stadt⸗ and 
Gemeinderat Karl Rummelhardt, wurde geſtern während der Ge⸗ 
dächtnismeſſe für den früheren Bürgermeiſter Dr. Karl Lueger 
vom Schlag getroffen und verſtarb bald darauf im Spital. Er 


war 56 Jahre alt und einer der beſten Redner im katholiſchen 
Lager 


Multimillionarin heiratet ihren Diener 


London. In den letzten Wochen wurde die engliſche 
Oeffentlichkeit durch Nachrichten überraſcht, daß in mehreren 
Fällen reiche Damen irgendeinen armen Teufel heirateten, 
und daß mehrfache Millionäre ihre Stubenmädchen zum 
Altar führten. Seit Neueſtem ſpricht man aber nur mehr 
über die Affäre der achtzigfachen Millionärin Miß Florence 
A. Dates, die reichſte Frau von Wisconſin, die ihren Diener, 
einen jungen Mann namens David Scobie, geheiratet hat. 
Der Heiratskontrakt wurde bereft unterzeichnet. 


Motordefekt über Berlin 


Berlin. Die Kunſtfliegerin Thea Raſche, mußte eines 
Motordefektes wegen notlanden. Sie ſuchte einen Sportplatz 
an der Avus zu erreichen, ſetzte aber ihren Apparat auf 
einen Drahtzaun auf. Die Maſchine wurde beſchädigt. Thea 
Raſche ſelbſt blieb unverletzt. Die Fliegerin war am Vor⸗ 
mittag aufgeſtiegen, um Reklameflüge auszuführen. Ueber 
dem Luna⸗Park ſetzte der Motor plötzlich aus. Sie flog eine 


Schleife und mußte auf dem alten Sportplatz des SCC. in 


der Nähe der Nordkurve der Avus niedergehen. 


Rätſel um eine Säuglingsleiche 

Auf dem Bahnſteig der polniſchen Stadt Koſtuchna fand ein 
Bahnbeamter die Leiche eines neugeborenen Kindes, das wahr⸗ 
ſcheinlich während der Dunkelheit aus dem Abteil eines durch⸗ 
fahrenden Zuges herausgeworfen worden war. Die polizeilichen 
Ermittlungen verliefen ergebnislo⸗ 5 SR. 


